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EINLEITUNG


Wer hat sich nicht schon einmal kurz vor dem nördlichen Ortseingang von Tutzing über die Bezeichnung einer Seitenstraße gewundert? »Hans-Albers-Weg« steht da deutlich sichtbar auf einem Straßenschild. War das nicht der Ufa-Star aus Hamburg, der mit Filmen wie der »Der Blaue Engel« und »Große Freiheit Nr. 7« oder Liedern wie »La Paloma«, »Flieger, grüß mir die Sonne« und »Kleine Möwe, flieg nach Helgoland« bis heute als personifizierter Heldentyp von der Waterkant im kollektiven Gedächtnis blieb? Spaziergänger finden eine Informationstafel, die diese Vermutung bestätigt. Hier – und nicht etwa in seiner Heimat – lebte der Hanseat jahrzehntelang bis zu seinem Tod. Das erhöht gelegene Anwesen mit ausgedehntem Park, direktem Seezugang und Bergblick wurde 1935 von Hans Albers (1891–1960) erworben und nach seinen Bedürfnissen zeitgemäß angepasst. Nach dessen Tod ging es an seine Lebensgefährtin Hansi Burg (1898–1975) über. 1971 veräußerte sie noch zu Lebzeiten den Besitz an den Freistaat Bayern. An den Verkauf war der von Zeitzeugen überlieferte Wunsch gekoppelt, dass der Besitz fortan der Allgemeinheit dienen solle. Burgs Verhandlungspartner war schließlich die Bayerische Verwaltung der staatlichen Schlösser, Gärten und Seen. Konkret ist zu belegen, dass der Freistaat Bayern in der notariellen Kaufurkunde erklärte, dass der Erwerb »für öffentliche Erholungszwecke« erfolgt. Diese notarielle Erklärung ignoriert der Freistaat aber bis heute. Der ungeschützte Leerstand des Gebäudes verursachte Vandalismus. Nach einer aufwendigen Renovierung wurde schließlich 1978 dort die Landesanstalt für Fischerei einquartiert. Noch vor deren Auszug in 2009 berichteten die Medien von Veräußerungsabsichten des Staates. Eine Petition des Kulturvereins Garatshausen e. V. gegen den Verkauf war sicherlich dabei behilflich, das Verfahren zu stoppen. Über das Denkmalnetz Bayern fand sich ein Team zusammen, das zur Thematik forschte. Doris Fuchsberger untersuchte die Viten von Hans Albers und Hansi Burg sowie die Einbindung der Villa in die historische Parklandschaft entlang des Starnberger Sees, Dr. Reinhard Mößmer befasste sich mit Historie und Denkmalfähigkeit des Parks und der Architekt Arne Schacht forschte zum Gebäudebestand und zur Baugeschichte des Landhauses. Unterstützend wirkten Martina Gräfe vom Gemeindearchiv Feldafing und Stefanie Knittl, Referentin für Denkmal und Sanierung im Tutzinger Gemeinderat bei der Recherche, denen großer Dank gebührt. Dr. Michael Heßelmann öffnete sein privates Fotoalbum. Dem Urenkel von Karl Teufel, dem letzten Garatshausener Schlossverwalter, der seinen Wohnsitz in der heutigen Hans-Albers-Villa hatte, sind bereitgestellte Fotos zu verdanken. Sie dokumentieren den Zustand von Haus und Garten vor dem Verkauf an den »blonden Hans«.


Die Studienergebnisse wurden im November 2019 mit drei Vorträgen im Spiegelsaal von Schloss Garatshausen dargelegt. Doris Fuchsberger stellte Hans Albers und dessen jüdische Lebensgefährtin als Persönlichkeiten der Zeitgeschichte dar. Arne Schacht erbrachte den Nachweis, dass in der heutigen Villa noch der ursprüngliche Gebäudebestand von 1865 steckt und erläuterte den derzeitigen Zustand. Reinhard Mößmer zeigte auf, dass sich der Park im »Gemischten Stil« erhalten hat, wie er zur Erbauungszeit in Mode kam. Er ist Bestandteil der sich von Niederpöcking bis Bernried erstreckenden Parklandschaft aus dem 19. Jahrhundert. Damit bilden Villa und Park eines der letzten noch vorhandenen Ensembles aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts im Fünf-Seen-Land.


Wie steht es aber um die künftige Nutzung des seit 2009 leer stehenden Anwesens? Hier ist ein Streit entbrannt. Die beim Vortrag anwesende Vorsitzende des deutsch-jüdischen Vereins Respect & Remember Europe e. V., Gabriella Meros, erkannte den ideellen Wert des Anwesens und reichte bereits Anfang Dezember 2019 einen Antrag beim Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege ein, das gesamte Albers-Anwesen unter Denkmalschutz zu stellen. Der Staatsregierung unterbreitete der Verein ein Konzept für die Öffnung des Anwesens. Danach soll die Garatshausener Villa von Hans Albers und Hansi Burg in deren Sinne wiederbelebt, dort über Nürnberger Rassengesetze und Antisemitismus über Liebe, Courage und Demokratie geredet und informiert sowie Kunst und Kultur präsentiert werden.


Das Ensemble wurde tatsächlich im Januar 2020 durch das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege in die Denkmalliste eingetragen. Dabei wurden drei Kriterien als schutzwürdig erachtet: die Besitzer Albers / Burg als Personen der Zeitgeschichte, die Villa samt Bootshaus und der historische Park.


Der Kulturverein Garatshausen e. V. reichte im Dezember 2019 zusammen mit dem Ersten Bürgermeister der Gemeinde Feldafing eine erneute Petition im Landtag ein, Villa und Park der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Damit trat er in Konkurrenz zum Verein Respect & Remember Europe e. V. Entschieden hat sich dann der Haushaltsausschuss im Bayerischen Landtag jedoch dem vom Wissenschaftsministerium angemeldeten Bedarf einer Tagungsstätte für die »Junge Akademie« der Technischen Universität München (TUM) nachzukommen und damit für die institutionelle Versperrung des Anwesens. Mit dieser Entscheidung sind jedoch zahlreiche Bürger nicht einverstanden. Zwei Tutzingerinnen, Lucie Vorlíčková und Stefanie Knittl, nahmen sich des Bürgerwillens an und reichten noch im Dezember 2021 eine Petition im Bayerischen Landtag ein: www.albersfueralle.de. Sie möchten die Öffnung des Seegrundstücks durch die Bayerische Schlösserverwaltung zu gewöhnlichen Tagesöffnungszeiten bewirken und beschweren sich davon unabhängig gegen den nach eigenen Angaben intransparenten politischen Prozess der Staatsbedarfsanmeldung. Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung ist der Streit noch nicht entschieden.


Die vorliegende Arbeit zeigt die Geschichte des Besitzes auf, charakterisiert Hans Albers und Hansi Burg, setzt ihren Besitz als herausragenden Siedlungspunkt in einen topografischen und historischen Kontext und bietet erstmalig eine Beschreibung von Haus und Garten. Die künftige Nutzung des Anwesens ist nach wie vor nicht klar. Diese Arbeit soll dazu beitragen, dass das Anwesen noch in diesem Jahr für die Allgemeinheit geöffnet wird.
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Schloss Garatshausen zwischen See und Kalvarienberg, dem Standort der späteren Hans-Albers-Villa (Lithografi e um 1850).








VON POSSENHOFEN BIS


GARATSHAUSEN: DIE HANS-ALBERS-


VILLA IM KONTEXT EINER HISTORISCH


BEDEUTENDEN PARKLANDSCHAFT


Mitte der 1930er-Jahre entschloss sich der Filmstar Hans Albers (1891–1960) zur Verlagerung seines Wohnsitzes von Berlin nach Bayern. 19351 erwarb er unweit von Schloss Garatshausen ein 1865 erbautes Haus mit einem parkähnlichen Grundstück. Auf einem Hügel gelegen, bot es einen traumhaften Blick auf den Starnberger See und die Alpenkette. Wusste er von der geschichtlichen Bedeutung dieses Siedlungspunktes?



Frühe Nutzung


Nördlich von Garatshausen, nahe des Ufers, befindet sich die einzige Insel im Starnberger See: die Roseninsel. Aufgrund ihrer fast 6 000 Jahre alten Pfahlbauten wurde sie 2011 von der UNESCO als Weltkulturerbe eingestuft. Daneben zeugen Reste einer Kirche aus dem 7. Jahrhundert von einer weiteren frühen Besiedelung. Garatshausen ist heute ein Ortsteil der Gemeinde Feldafing. Der Ort wird bereits im 8. Jahrhundert urkundlich erwähnt und ist damit erheblich älter als Feldafing. Im 15. Jahrhundert gehörte der wasserreiche, aus zwei Mühlen und einem ausgedehnten landwirtschaftlichen Gutsbetrieb bestehende Besitz dem bayerischen Herzog Albrecht IV. (1447–1508), der ihn 1494 an den wohlhabenden Münchner Patrizier Hans Weiler veräußerte. Dessen Sohn, Kaspar Weiler, ließ sich um 1550 Schloss Garatshausen zum Sommeraufenthalt errichten.
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